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Rundſchau.
Der Reichstag iſt nun laut amtlicher Bekanntmachung

endgültig auf dem 16. November einberufen worden.

Jm Reichshaushaltetat für 1893/94 wird unter
den Einnahmen der Ueberſchuß des Jahres 1892/93
in Höhe von 1 100000 Mark eingeſtellt werden. Bei der
vorjährigen Etatsberatung war auf ein Defizit von 6 Mil-
lionen Mark gerechnet. Dasſelbe iſt indeſſen durch die nach
trägliche Erhöhung der Matrikularbeiträge zur Deckung der
Mehrkoſten des Materialienbedarfs der e
ausgeglichen worden. Die Erhöhung der Matrikularbeiträge
fand für die Einzelſtaaten ihre Deckung in den Mehrein-
nahmen, welche den Einzelſtaaten gegen den Etat aus den
Zöllen und Verbrauchsſteuern des Reiches zufloſſen.

„Kulturaufgaben leiden nicht“. Jn den Bau-
gewerksſchulen zu Buxtehude, Eckernförde, Jdſtein in Thü-
ringen und Deutſch-Krone iſt je eine Klaſſe für dieſen Winter
geſchloſſen worden. Grund für dieſe bedauerliche Maßregel
iſt der angebliche Mangel an geeigneten Lehrkräften. Die
„Baugew.Ztg.“ hat recht, wenn ſie betont, daß geeignete
Lehrer für die preußiſchen Baugewerksſchulen wohl zu haben
wären, wenn ihnen beſſere Bedingungen geſtellt würden.
Mit unzureichendem Gehalt und Verſagung jeglicher Penſion
wird man keine geeigneten Kräfte für den Unterricht an
ſolchen Schulen gewinnen können. Es iſt die alte Geſchichte

der Staat hat für Fachſchulen kein Geld, wiewohl der
Wert dieſer Schulen gerade in unſeren Tagen mit ihrer
geſteigerten Jnduſtrie ſehr hoch anzuſchlagen iſt. Nach dem
vorerwähnten Fachblatte fehlen in Preußen mindeſtens zehn
Baugewerksſchulen mit je zehn Klaſſen, die unter mäßiger
Beihilfe der Städte der Staat zu errichten die Pflicht hat.
Leider waltet beim Staate das Beſtreben vor, den größeren
Teil der Koſten für Fachſchulen auf die Städte abzuwälzen,
die ſolche Laſten zu tragen meiſt nicht in der Lage ſind.
Ganz abgeſehen von den Baugewerksſchulen, ſind überhaupt
die Mittel, die der preußiſche Staat für Fachſchulen auf-
wendet, ungemein gering im Gegenſatze zu denen, die Oeſter
reich und Frankreich aufwenden. Gegenüber den militäriſchen
Intereſſen treten eben hier zu Lande alle anderen mehr, als
der allgemeinen Wohlfahrt dienlich iſt, in den Hintergrund.

Daß Finanzminiſter Miquel, wie das „Berl. Tage-
blatt“ gemeldet hatte, an eine Verminde rung der Brannt-
weinliebesgaben denkt, wird offiziös entſchieden in Abrede
geſtellt. Wir hatten von vornherein jener Nachricht keinen
Glauben beigemeſſen.

Der Brief Miquels an Karl Marx, den Bebel
auf dem letzten Parteitag verlas, wird in der Preſſe mit den
dümmſten Bemerkungen begleitet. Das „Leipz. Tageblatt“

Roman von Elie Berthet.
[Nachdruck verboten.

„Gut, gut, Colardeau!“ erwiderte Harcourt. „Wir wer-
den morgen davon ſprechen. Wenn aber der braven Frau
nur ein Seufzer, eine Thräne entlockt werden könnte, ihr,
deren Schickſal an das Servilles gekettet iſt, ſo bemerke ich
im voraus, daß ich dagegen ſein werde

Am folgenden Morgen verbreitete ſich in Plouhavel das
Gerücht, daß Patrick das graue Haus verlaſſen habe. Da
kein Verhaftbefehl gegen ihn erlaſſen war, ſo hatte niemand
das Recht, ihn zurückzuhalten. Er war heimlich, zu Fuß,
fortgegangen und hatte nur ſeine notwendigſten Effekten und
die Bibel ſeines alten Herrn mitgenommen. Man erfuhr
ſpäter, daß er ſich in Z. nach England eingeſchifft habe und
hörte dann nie mehr etwas über ihn in Plouhavel. Er iſt
wahrſcheinlich, treu ſeinem Glauben und ſeinen Erinnerungen,
in irgend einer einſamen Gegend ſeines Vaterlandes ge
ſtorben.

XXIV. Das Geheimnis des Herrn von Serville.
Am Morgen des Tages, welcher dieſer ſo bewegten Nacht

folgte, ſprach man im Salon der Farm von den ſtattge
fundenen Ereigniſſen im grauen Hauſe. Natalie und ihre
Mutter, welche einige Zeit vorher ihre Promenade bis zum
Dorfe gemacht hatten, erzählten Serville, daß ſie von Bi
douret und Marianne Mitteilungen über die unerwartete
Rückkehr Leopolds und über den Tod Lord MacAulays
empfangen haben. Serville war ganz erfreut über dieſe
Neuigkeiten.

„Endlich iſt Leopold zurückgekehrt!“ ſagte er, ſich die
Hände reibend. „Man wird mich nicht mehr beſchuldigen
können, an ſeinem Verſchwinden Anteil zu haben. Finden

rer

auch kein nachhaltigerer geweſen, wenn man einen anderen
Akteur gewählt hätte als Bebel, der in ſeinen Jugendjahren
in katholiſchen Geſellenvereinen für den Ultramontanismus,
den er eben in Köln heuchleriſch nannte, gewirkt und ſpäter
einen mit großdeutſchen gern verbrämten königlich ſäch-
ſiſchen Partikularismus kultiviert hat.“

Die „Saaleztg.“ ſagt: „Zunächſt iſt abzuwarten, ob der
Brief echt iſt. Iſt er aber echt, dann iſt zu bedenken, daß
er im Sommer 1850 geſchrieben wurde. Damals war Miquel
ein 22 jähriger Student, und in dem Kopfe eines ſolchen
malt ſich ja gar leicht die Welt anders, als in den Köpfen
anderer Leute. Was aber das Kapitel „Wandlungsfähigkeit“
betrifft, ſo haben ſich eigentlich Bebel und Miquel nichts
vorzuwerfen, nur daß ſie einen entgegengeſetzten Weg ge
gangen ſind. Bebel war nationalliberal und wurde Sozialiſt,
und Miquel war Sozialiſt und wurde nationalliberal.“

Beim „Leipz. Tagebl.“ war Bebel alſo früher ultramontan,
bei der „Saaleztg.“ nationalliberal. Mit ſolchen Einwänden
will man nur den ſchlechten Eindruck verwiſchen, den Miquels
Brief notwendig machen muß. Daß Migquel und Bebel ein
ander nichts vorzuwerfen haben, iſt natürlich albern. Die
Sache liegt ganz anders. Als Bebel in die katholiſchen Ge
ſellenvereine eintrat, kannte er die politiſche Welt noch nicht,
als er ſie jedoch kennen gelernt hatte, wurde er Revolu-
tionär. Miquel jedoch kannte die Geſellſchaft, die er damals
bekämpfte und der er heute angehört, ganz genau. Wer das
nicht begreift, iſt einfach ein Simpel.

Der „Fall Gradnauer“ giebt den Berliner Blättern
aufs neue Gelegenheit, auf die Monſtroſitäten des militä-
riſchen Strafrechts hinzuweiſen, die in vielen Kreiſen kaum
bekannt ſind. Die „Voſſ. Ztg.“ führt aus dieſem „Recht“
folgendes an: „Es kann dort noch auf vorläufige Frei-
ſprechung und auf außerordentliche Strafe erkannt werden.

Die Unterſcheidung zwiſchen Freiſpr g wegen erwieſener
Unſchuld oder mangels erwieſener Schuld iſt zuläſſig. Gegen
Verbrecher, die lügen oder verſtockt ſind, kann körperliche
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Züchtigung eintreten, damit ſie ſich der verdienten Strafe
nicht zu entziehen vermögen. Juden dürfen als Beweis-
zeugen nicht gelten, wenn es auf eine härtere Strafe als 50
Thaler oder ſechswöchiges Gefängnis ankommt. Wenn es
ſich aber um eine geringere Strafe handelt und der Ange
ſchuldigte ein Jude iſt, ſo ſoll die eidliche Ausſage von Juden
vollſtändig gegen ihn beweiſen. Zwei einwandfreie Zeugen
bilden einen vollen Beweis. Der Richter hat hinreichende
Gewißheit, wenn für die Wahrheit eines Umſtandes über
zeugende Gründe vorhanden ſind und nach dem gewöhnlichen
Laufe der Dinge ein bedeutender Grund für das Gegenteil
nicht wohl denkbar iſt. Jſt die Schuld des Angeklagten
nicht erwieſen, wohl aber ein hoher Grad von Wahrſchein
lichkeit für ſie gegeben, ſo kann die Verurteilung eiutreten,
nur daß die angedrohte Strafe nicht das im Geſetze feſt
geſtellte höchſte Maß erreichen darf. Das alles und Aehn-
liches gilt heute noch im Militärprozeß. Und da konnte ein
Reichskanzler, der gleichzeitig General iſt, verſichern, daß er
das bisherige Gerichts-Verfahren „liebe“? Es muß gehofft

keinen Beſuch gemacht hat und ſich bei Colardeau einſperrt
„Er iſt erſt ſeit einigen Stunden zurückgekehrt.“ „So,

ſo! Dann wollen wir nicht zögern, ihn aufzuſuchen Aber
kann man es wohl begreifen, daß Lord Arthur ſo plötzlich
und auf ſo eigentümliche Art geſtorben iſt? Sich mit einem
Diamanten zu erſticken? Das iſt der Selbſtmord eines
großen Herrn, den ſich kein anderer erlauben kann

„Sie kannten wohl Lord Mac-Aulay, mein Herr?“ fragte
Natalie mit Jntereſſe. „Jch begegnete ihm in Paris, in
der Geſellſchaft. Er war ein raffinierter Lebemann und ſein
Tod dürfte weder anſtändigen Männern noch anſtändigen
Frauen Thränen koſten.“ Er rieb ſich wiederum die Hände.

„So, mein Herr,“ ſagte Frau Hubert mit dem bekannten,
bitteren Tone gegenüber ihrem Schwiegerſohne, „dieſer Tod
ſcheint Jhnen große Freude zu bereiten! Das iſt ein wenig
chriſtliches Gefühl, ſelbſt wenn Jhnen der Lord Böſes zuge-
fügt hätte

Herr von Serville ſah ein, daß er ſich von ſeinen Empfin-
dungen zu ſtark hinreißen ließ. „Mir perſönlich hat er nichts
Böſes gethan, aber Sie vergeſſen, liebe Mama, daß, nach
den Behauptungen der Bewohner von Plouhavel, Lord Arthur
einſt im Leuchtturm unter dem Namen Tom Sandons Na-
talie beleidigt hat und Leopold töten wollte. Ach! Wenn
ich das früher gewußt hätte!“ „Das iſt wahr ſagte
Natalie zitternd. „Dieſer Lord war ein ſchrecklicher und ge-
fährlicher Menſch, welcher in nichts ſeinem würdigen Vater
glich. Er war es auch, der ſtets gegen Leopold Mord-
anſchläge plante.“ „Bahl! Alles iſt gut, was gut endet!“
ſagte Serville leichthin. Leopold iſt geſund und gerettet und
man wird jetzt hoffentlich Ruhe hier haben.“ „Gott möge
Sie erhören!“ ſeufzte Natalie.

Natalie zerſtreut.

Jn dieſem Augenblicke brachte ein Diener einen Brief,
welchen er ſeinem Herrn einhändigte. „Von wem?“ fragte

4. Jahrg.

werden, daß trotz dieſer unglücklichen Liebe endlich die dringende
Reform der Militärgerichtsbarkeit zur Thatſache werde.

aragraphz166. Auf der fweſtfäliſchen Provinzial
ſymode, welche vor kurzem tagte, wurde unter anderem der
Antrag geſtellt, aus dem Heidelberger Katechismus die Worte
zu ſtreichen: „ſo iſt nun die Meſſe eine vermaledeite Ab-
götterei/'. Der Antrag wurde abgelehnt. Und ſo bleibt
nach dem Heidelberger Katechismus die Meſſe, eine Ein-
richtung, auf die ſich die katholiſchen Gläubigen gegenüber
den proteſtantiſchen „Ketzern“ ungemein viel zu gute thun,
eine „vermaledeite Abgötterei“, trotz des 8 166 des Straf-
geſetzbuches. Einige Geſetzgeber wollen dieſen Paragraphen
beſeitigen, falls die Jeſuiten, auch eine „Einrichtung der
katholiſchen Kirche“, wieder ins Land kommen ſollten, damit
man ihnen gegenüber die „Freiheit der Kritik“ habe. Am
beſten wäre es allerdings, der Paragraph 166 würde aus
dem Strafgeſetzbuch ganz ausgemerzt. Denn auch die Katho-
liken müſſen das Recht haben, an den Einrichtüngen der
evangeliſchen Kirche eine unbeſchränkte Kritik zu üben. Nur
auf dieſe Weiſe iſt eine wirkſame Aufklärung der Maſſen
über die Vorzüge der beiderſeitigen Konfeſſionen möglich

Daß ſich doch die Anwälte des Kapitalismus ſo oft
verplaudern, wenn ſie über Weſen und Zweck der Re
ligion reden! Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ leitartikelt
über den Religionskongreß in Chicago, der den Zweck ver
folgte, „alle Religion gegen alle Jrreligion zu vereinigen,“
und als das allen Religionen Gemeinſame bezeichnete „die
Vaterſchaft Gottes und die Brüderſchaft der Menſchen“.
Hierüber bemerkt die „Norddeutſche“: „Jeder konnte zu
Hauſe die Erfahrung machen, daß man mit der Wieder
holung von Gedanken, welche vom Zuhörer als truism, als
ſelbſtverſtändliche Wahrheit betrachtet werden, Herz und Ge-
müt der Menſchen nicht rührt und daher in praktiſcher Hin-
ſicht damit keinen Hund vom Ofen lockt.““ Der Satz läßt
nicht erkennen, ob die „Vaterſchaft Gottes“ dem Blatte
ſelbſt als ſelbſtverſtändliche Wahrheit gilt oder ob es nur
den Kongreßbeſuchern dieſe Anſicht zuſchreibt. Jhm gehört
aber das Bekenntnis, daß das Wiederholen der religiöſen
Gedanken Herz und Gemüt nicht bewege und daß man da-
mit keinen Hund hinter'm Ofen weglocke. Dieſes unbe
ſonnene Geſtändnis des Blattes, das gleichwohl „dem Volke
die Religion erhalten“ will, iſt recht wertvoll.

Eine intereſſante Gerichtsverhandlung hat ſich
am Sonnabend in Breslau abgeſpielt. Jm Frühjahr
d. J. befand ſich der ſozialdemokratiſche Redakteur Otto
Friedrich im dortigen Gefängnis. Jm Monat Mai ſchrieb
er einen Brief an ſeine Braut und ſchilderte darin die Ver-
waltung des Gefängniſſes in abfälliger Weiſe. Dies that
er, obgleich ihm bekannt war, daß die Briefe vor ihrer Ab
fendung ſeitens der Gefängnis-Jnſpektion geleſen werden.
Nachdem der Jnhalt des Briefes auf dieſe Weiſe zur Kennt-
nis der Direktion gelangt war, wurde dem Friedrich bekannt
gemacht, daß zunächſt eine Disziplinarſtrafe von fünf Tagen
„Arreſt“ gegen ihn feſtgeſetzt ſei, und ferner, daß der Brief

„Von Dr. Colardeau!“ erwiderte der
Diener, ſich zurückziehend. „Was ſagte ich? Jch wette
darauf, daß uns der Doktor den Beſuch Leopolds ankündigt.“
Serville riß das Kouvert auf und durchlas ſchnell den Brief.
Der Jnhalt entſprach wahrſcheinlich nicht ſeinen Erwartungen,
denn finſtere Wolken zeigten ſich plötzlich auf ſeiner Stirn.

Der Leſer wird es begreifen, wenn er erfährt, daß der
Brief alſo lautete:

„Mein Herr!
Jch würde Jhnen ſehr verbunden ſein, wenn ich Sie

heute bei mir empfangen könnte. de Leopold v. a
court und der Herr Sachwalter Blerot werden ebenfalls
zugegen ſein. Jch darf Sie wohl nicht erſt darauf auf
merkſam machen, daß es ſich um eine Sache von höchſter
Wichtigkeit, die keinen Aufſchub erleiden kann, handelt.
Jch habe die Ehre, Sie zu grüßen.

Colardeau D. M.“
Serville ſchien niedergeſchmettert. Er blieb, mit dem Briefe

in der Hand und dem Blick ins Blaue gerichtet, unbeweg-
lich ſtehen. „Nun, mein Freund fragte Natalie ſchüchtern,
„Herr von Harcourt „Er wird nicht kommen.“
„Kann man vielleicht den Grund erfahren Serville ant
wortete nicht. „Es ſeil!“ erwiderte er endlich barſch. „Jch
werde heute abend zu Colardeau gehen; ſie wollen alle dort
ſein. Jch bin deſſen gewiß, wir werden uns verſtändigen.
Ei was, zum Teufel! Halten Sie den Kopf oben, da ich
Jhnen ſage, daß ſich alles ordnen wird!“ Er ging ſchnell
hinaus und ſchloß ſich in ſein Zimmer ein.

„Jch fürchte, liebe Mutter, daß mein Gatte in böſe Hän-
del verwickelt iſt; vielleicht kann ihm meine Vermittelung
nützen.“ „Lieber Gott! Mein Kind, warum willſt Du
Dich in Jntriguen miſchen, von denen wir nichts verſtehen

(Fortſetzung folgt.)
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teure unterſagt worden ſei. Am Sonnabend vor-
mittag 9 Uhr ſtand vor der erſten Strafkammer der vor
erwähnte Beleidigungsprozeß gegen Friedrich an. Währendder Verhandlung beſchloß der Gerichtshof die Ausſetzun
desſelben bis 12 Uhr mittags, um inzwiſchen Dr. Orabſch

behufs Vernehmung als Zeugen herbeizuholen. Nach der
gegen ein Uhr erfolgten Wiederaufnahme der Sache wurde
Dr. Gräbſch vernommen, welcher wie es in dem Bericht
der „Bresl. Zig.“ heißt in „allerdings ſehr unſicherer
Weiſe“ die Behauptung des Angeklagten beſtätigte. Die
betreffende Mitteilung will er ſeinerzeit durch den inzwiſchen
penſionierten Direktor Grützmacher erhalten haben. Staats-
anwalt Dr. Keil beantragte nunmehr die Vertagung der
Sache, „da er eine derartige Behauptung nicht unwider-
ſprochen in die Oeffentlichkeit gehen laſſen könne.“ Nach
ſeiner Auffaſſung leide Dr. Gräbſch an Gedächtnis-
ſchwäche oder er ſei ſonſt krank; es müſſe demgemäß
Direktor Grützmacher, welcher in Charlotten burg Woh-
nung genommen hat, vorgeladen und über jene Unterredung
ehört werden. Der Gerichtshof beſchloß hierauf die Ver-
agung. Zum nächſten Termine wird außer den bisher ver-

nommenen Zeugen auch Direktor Grützmacher vorgeladen
werden. Ein Gefängnisarzt, alſo ein in öffentlicher
Stellung befindlicher beſonderer Vertrauensmann des
Staates der an „Gedächtnisſchwäche“ leidet oder „ſonſt
krank“ iſt (wenigſtens nach der ſubjektiven Auffaſſung eines
einzelnen Staatsanwalts), und deſſen Zeugenſchaft daher
in einer Gerichtsverhandlung für das, was ſie erhärten
oder widerlegen ſoll, nicht ausreicht, iſt unter allen
Umſtänden eine ſeltene Erſcheinung. Dem nächſten Termin
in dieſer Sache wird man daher mit berechtigter Spannung
entgegenſehen dürfen. Bis dahin dürfen wir auch wohl an-
nehmen, daß in Sachen der fraglichen miniſteriellen Ver
fügung betreffend die Verſagung der Selbſtbeköſtigung
ſpeziell für ſozialdemokratiſche Redaktenre nichts
Beſtimmtes als feſtgeſtellt zu erachten ſei. Einſtweilen hegen
wir die Ueberzeugung, daß bezüglich dieſer Verfügung ein
Irrtum obwaltet, der jedenfalls bei der Fortſetzung der Ver
handlung gründlich aufgeklärt werden wird.

Die Lockerung der Disziplin befürchtet der Bezirks-
ausſchuß zu Berlin durch die Aufführung des Dramas
„Die Notwehr“ von Elſa v. Schabelsky, in welchem Soldaten
mißhandlungen behandelt werden. Der Bezirksausſchuß hat
die Aufführung desſelben deshalb unterſagt! Da gemeine
Soldaten das Theater wenig beſuchen, ſo können doch wohl
nur die Offiziere in Betracht kommen. Wenn dieſen aber
einmal von der Bühne herab gezeigt würde, welch' ſcheuß-
lichen Eindruck die Soldatenmißhandlungen auf jeden ge-
ſitteten Menſchen machen, ſo könnte die Aufführung doch
wohl nur günſtige Wirkungen haben. Es ſollen's aber wohl
auch die Offiziere nicht ſehen, wenn ſich einmal ein zur Ver-
weiflung getriebener Soldat vergißt und in der Notwehrſch an ſeinem Vorgeſetzten vergreift. Es wird alſo ein

ſolches Stück am beſten verboten und damit baſta!

Vier von Sozialdemokraten einberufene Verſamm-
lungen von Arbeitsloſen Hamburgs proteſtierten
gegen jegliche neue indirekte Steuer und forderten angeſichts
der großen Not hierſelbſt die ſchleunige Jnangriffnahme der
in Ausſicht genommenen Staatsarbeiten, ſowie direkte aus-
reichende Unterſtützung der Arbeitsloſen aus Staatsmitteln,
keine Armenunterſtützung, und die Feſtſetzung des Achtſtunden-
Arbeitstages.

Die ſchweizeriſchen Nationalratswahlen haben
am letzten Sonntag ſtattgefunden. Ueber ihre Ergebniſſe
liegt folgender Drahtbericht vor:

Bern, 30. Oktober. Die geſtern ſtattgehabten Erneuerungs-
wahlen zum Nationalrat haben das Verhältnis der Parteien in
demſelben nicht weſentlich verändert. Nach den bisher vorliegen-
den Reſultaten iſt die berniſche konſervative Volkspartei unter
legen; im Teſſin war der Wahlausfall für die Radikalen günſtig,
während die Ultramontanen dort wahrſcheinlich etwa 20 Sitze
einbüßen und die Sozialdemokraten keinen Gewinn zu verzeichnen

aben. In Graubünden verlieren die Ultramontanen einen Sitz.
ie Reſultate von W ind noch nicht bekannt, doch iſt der Sie

der Konſervativen wahrſcheinlich und auch das Zentrum wir
mehrere Sitze gewinnen. Eine Anzahl Stichwahlen iſt nötig.

Ueber das Leben der Arbeiter in den ſiziliani-
ſchen Schwefelgruben berichtet ein Redakteur der
„Tribuno“ Details, die jeden fühlenden Menſchen in Ent-
rüſtung verſetzen müſſen. Der Berichterſtatter hat in Ge-
ſellſchaft eines italieniſchen Abgeordneten ein Schwefel-
bergwerk bei Campobello in der Provinz Girgenti beſucht
und ſchließt ſeine Schilderung mit dem Geſtändnis:

„Jch habe in meiner journaliſtiſchen Laufbahn entſetzlichen Szenen
aller Art in Jtalien wie im Ausland beigewohnt: Erſchießungen,
Aufknüpfungen, Lynch, Maſſacres, allen möglichen Todesarten in
Lazaretten und ſonſtwo. Aber kein Schauſpiel hat mich je ſo tief
bewegt wie das S Die barbariſche Arbeit, die zarten Knaben
auferlegt wird, reit um Je und iſt die Regation der
elementarſten Forderungen der enſchlichkeit. Man muß ſich
ſchämen, in einem Lande geboren zu ſein, wo derartige Barbareien
noch exiſtieren.“ Die Arbeit in den Schwefelgruben wird vornehm-
lich von den ſogenannten picconieri geleiſtet, die mit ihren Hackendas Mineral aus dem Geſtein heraus holen. Jeder von dieſen

d Prr bge einen oder zwei Knaben, gewöhnlich im Alter von
bis 15 Jahren, zu ſeiner Verfügung. Dieſe Knaben kauft er
ich, indem er je nach ihrer Kraft und Leiſtungsfähigkeit ihren
ltern 100 bis 150 Lr. in Getreide oder Mehl giebt. So lange

dieſe Summe nicht abgetragen iſt, verfügt er über die Kinder wie
über Sklaven und es iſt niemand da, dem es einfiele, ihm dieſes
Recht ſtreitig zu machen. Da die armen Kinder bei zwölfſtündiger
Tagesarbeit nur etwa 50 Ctm. verdienen, die ihnen noch obeneinin ſchlechteſtem Mehl, zu einem unverſchämt hohen Preiſe verab-

folgt werden, ſo vergehen natürlich viele Jahre, ehe ſie dieſer bei-
ielloſen Sklaverei entgehen. Jhre Nahrung beſteht in Brot und
wiebeln, Wein iſt ihnen ein ganz unbekanntes Genußmittel und

elbſt Trinkwaſſer müſſen ſie ſich von weit her holen. Es erſcheint
aſt unmöglich, daß Knaben in dieſen Jahren und bei ſolcher
ahrung 25 Mal des Tages mit einer Laſt von 40 bis 50 Kg.

den mehr als 100 Meter tiefen Schacht auf ſchlechten Stufen hin-
aufklimmen. Und nach ſolcher Arbeit winkt dem caruso ſo heißen
die jugendlichen Sklaven nicht etwa ein ordentliches Nacht-
lager; auf dem Boden einer Grotte darf er ſeine zerſchundenen
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nicht einmal ihren Tod rächt die Geſellſchaft.
für ein Wunder dann, wenn ein ſo unglückſeliges

Menſchenkind ſich an der Geſellſchaft rächt, die ihn vor einem
ſolchen Geſchick nicht bewahrt, indem es die Satzungen
di Geſellſchaft mit Füßen tritt und ihren Beſtand be-
roht?

Vom engliſchen Kohlenſtreik. Als eine Folge des
engliſchen Kohlenſtreiks wird uns mitgeteilt, daß in den
Häfen von Hull, Grimsby, Goole e. in der letzten Wo
nicht eine einzige Tonne Kohlen verſchifft
wurde, während der Export in 1891 49028 Tonnen und
im letzten Jahre 48 779 Tonnen betragen hatte.

Kongreß der finnländiſchen Arbeiter. Trotz des
barbariſchen Unterdrückungsſyſtems, welches jede Fortſchritts
bewegung im Zarenreiche ſchon im Keime zu vernichten be
ſtrebt iſt, machen ſich doch hier und da Beſtrebungen der
Arbeiterklaſſe, ſich vom kapitaliſtiſchen Joche zu befreien, be
merkbar. Und zwar iſt es Finnland, wo gegenwärtig dieſe
Freiheitsbeſtrebungen zum Ausdruck kommen. Vor kurzem
wurde in Helſingfors ein Kongreß der Delegierten ſämtlicher
finnländiſcher Arbeitervereine zum Zwecke der Ausarbeitung
eines allgemeinen Programms für die finnländiſchen Arbeiter
abgehalten. Dasſelbe ſoll dem im November in Helſingfors
zuſammentretenden Landtage vorgelegt werden. Den Vorſitz
des Kongreſſes übernahm ein bekannter Fabrikant von Vrigt,
welcher die Verſammlung mit einer Rede eröffnete, die dahin
abzielte, die Arbeitervertreter von der Notwendigkeit der
gemeinſamen Arbeit für das „allgemeine Wohl“ zu überzeugen.
Nach längeren Debatten wurde folgendes Programm von der
Verſammlung angenommen:

1. Die Abſchaffung derjenigen Hinderniſſe, welche bei den Ge
meindewahle t den Arbeitern häufig im Wege ſtehen.
wehy gleiches Wahlrecht für die Arbeiter bei den politiſchen

3. Feſtſetzung des zehnſtündigen Normalarbeitstages durch Ge
ſetze für alle in der Pattr und im Gewerbe beſchäftigten
Arbeiter. Ausnahmen ſollen nur in beſonderen Fällen, z. B. in
beſtimmten Jahreszeiten bei den an wirtſchaft hen Arbeiten ge
tattet werden, wobei jedoch die notwendigen Ruheſtunden am Tage
en Arbeitern gewährt werden müſſen.
4. Die Einführung des allgemeinen Schulzwanges und des unent-

geltticen Unterrichts in den Volksſchulen.
5. n der Pachtverhältniſſe und rechtmäßige Ver-

teilung der Grundſtücke,
mit Land zu verſehen.

6. Den Arbeitervereinen die Beteiligung an der Betriebskontrolle,
Pale durch die induſtriellen Jnſpektoren ausgeübt wird, zu ge-

atten.
Ferner ſprachen die finnländiſchen Arbeiter den Wunſch

nach einer vollſtändigen und neuen amtlichen Statiſtik der
finnländiſchen Arbeiterverhältniſſe aus. Weiter wolle der
Staat die Errichtung von Arbeiterkaſernen durch alle
möglichen Mittel, beſonders durch Geldanleihen unterſtützen,
die Arbeiterſparkaſſen in ihrer Entwickelung befördern und
überall, wo eine erhebliche Anzahl von Arbeitern vorhanden
iſt, die Bildung von Arbeitervereinen begünſtigen, welche
für die Hebung der Sittlichkeit und Bildung unter der
Arbeiterklaſſe durch Erteilung von Elementarunterricht, Ab-
haltung von populären Vorträgen u. ſ. w. ſorgen. Auch
verlangte man gleichen Lohn für die weiblichen und männ-
lichen Arbeiter, Gründung von Fachvereinen, Einführung
der Zwangsverſicherung gegen Krankheit und Unfälle und
Umwandlung des gegenwärtigen Steuerſyſtems in eine Ein-
kommenſteuer. Wenn es auch fraglich iſt, ob dieſe Forde-
rungen erfüllt werden, ſo läßt ſich doch die Bedeutung ſolcher
Kongreſſe in einem Lande, wo die Agitation unter den
Arbeitern wegen des herrſchenden Zarismus faſt unmöglich
iſt, nicht unterſchätzen. Wir wünſchen den finnländiſchen
Arbeitern viel Glück im Kampfe, den ſie begonnen haben,
wenn ſie auch noch nicht auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung ſtehen.

Eine Uniform für den Präſidenten! Dieſer Not-
ſchrei hallt aus Paris in die Welt. Präſident Carnot
ſoll in ſeinem einfachen Frack unter den Generalen erbärm-
lich (piteux) ausgeſehen haben. Darum muß Carnot eine
Uniform haben Allerdings iſt es noch nicht ausgemacht,
daß er in der Uniform nicht noch erbärmlicher ausſehen würde.

um die ackerloſe ländliche Bevölkerung

Die ſchwrizeriſchen Rationalratswahlen
haben am letzten Sonntage ſtattgefunden und da ſich die Partei-
enoſſen zum erſtenmale an denſelben beteiligt, ſo iſt der nach
olgende Auszug aus einem Artikel nicht unintereſſant, der vor

den Wahlen in einem deutſchen Bruderblatte, der „Sächſ. Arb.

Zeit.“, erſchien. 4Zum erſtenmale tritt die ſchweizeriſche Sozialdemokratie heißt
es in dem Artikel anläßlich der Nationalratswahlen in kraft-
voller Weiſe auf. Während ſie es bei den letzten Wahlen vor drei
Jahren unſeres Wiſſens nicht höher als auf ein Dutzend Kandi-
daturen brachte, zählt ſie deren diesmal 18, und zwar in 15 Wahl
kreiſen, d. h. in nahezu einem Drittel der 52 Wahlkreiſe. Kandi-
daturen ſind aufgeſtellt: in Zürich Vogelſanger, der bisherige
Nationalrat und Advokat Ling, in Hinweil Advokat Scherrer in
St. Gallen, in Winterthur Redakteur Seidel, in Andelfingen
Redakteur Bertſchinger, in Appenzell Gemeinderat Tobler, in Erin
burg Advokat Scherrer in St. Gallen, in Solothurn Advokat
Fürholz, in Bern Schriftſetzer Siebenmann und Advokat Steck,
in Biel Redakteur Mettier, in Lauſanne Advokat Fauquez, in
W Dr. Coullery in Cheaux-de-Fonds, in Cheaux-de-Fonds Dr. Coullery und Redakteur Biollery, Genf Schrift-
ſteller Heritier in Baſel Redakteur Wullſchläger, in St. Jmmer
Fabrikant Agaſſiz.

Wie es mit den Wahlausſichten dieſer Kandidaten ſteht, iſt ſchwer
zu ſagen. Sicher iſt wohl nur die Wiederwahl ar gegerg da
er auch auf den Liſten der liberalen und demokratiſchen Partei
ſteht. Nach ihm hat die beſte Ausſicht Scherrer in Freiburg,
wo ihn die die Liberalen haſſenden Ultramontanen auf ihre
arten haben und die ultramontane Preſſe lebhaft für ihn
eintritt.

Natürlich ſind über dieſe ultramontane Malice die Liberalen der
ganzen Schweiz ganz aus dem Häuschen geraten und ſie poltern
voll ſittlicher Entrüſtung über die „unnatürlichen Allianzen“ der
Sozialiſten mit den Ultramontanen, was indes die Sozialdemo-
kratie wenig anficht. 5Ein Entgegenkommen gegen eine junge Partei, wie die Frei-
burger Ultramontanen es gegen die Sozialdemokratie
werden die Liberalen freilich ſich nie zu ſchulden kommen laſſen.
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el Sluk becs erraten esahlprogDas „An das tin ſeinen tt
Trotz referendum und Verfaſſungsinitiative haben diegeſt ebe Räte der nene t eine poßt t und
v eshalb für die Wo

weizervolk!“ gerichtete Flugblatt lautet

on hervorragender Bedeutung iſt es lfahrt
unſeres Landes und Volkes, welchen Männern Jhr das Vertrauen
ſchenkt, um Euch in Bern zu vertreten.

leben in einer ten Zeit. Die neuen Verhältniſſe in
Handel und Wandel, die neuen Einrichtungen des Verkehrs und
der Produktion (Warenerzeugung) mit immer mehr zu
nehmenden gewaltigen Maſchinenweſen, dem ſtets weiter ſich aus
dehnenden Großbetrieb und dem alle Länder mehr oder e
beherrſchenden Weltmarkt haben auch im ſener S war
lande gegen früher weſentlich veränderte wirtſchaftliche und geſell

ſchaftliche Zuſtände hervor r 8Die verhältnismäßige Behaglichkeit, e und Selbſt
ändigkeit, deren früher ein großer Tei weizervolkes ſich

reuen durfte, hat t gemacht einem aufreibenden Kampf ums
ägliche Brot, der Exiſtenzunſicherheit und der Abhängigkeit.

auſende von Lohnarbeitern ſind arbeitslos und der bitterſten
Not preisgegeben, weil ſie bei der d prereek Produk-
tionsweiſe mit ihrer ſogenannten Ueberproduktion, die ſcheinbar
d viel Waren erzeugt, trotzdem die Maſſe des Volkes an ſolchen

dangel leidet beim beſten Willen oft wochen- und monatelang

keine Arbeit finden. tZehntauſende von Lohnarbeitern ferner haben bei fleißiger Ar
beit nur ein ſpärliches, kaum für die notwendigſten Lebensbedürf
niſſe inkommen. Die Arbeiter ſind eben abhängig
von den Beſitzern der Arbeitsmittel, welche vermöge ihrer wirt-

und I Ueberlegenheit den Arbeitern in
er Hauptſache ihre Arbeitsbe ine en vorſchreiben.
Nicht beſſer ſteht es mit der Großzahl unſerer bäuerlichen Be

völkerung, deren Heimweſen, deren Grund und Boden immer tiefer
verſchuldet wird. Selbſt in fruchtharen Jahren, wie dem heurigen,
vermag ſich der Kleinbauer nur mit äußerſter Anſtrengung und
unter großer über Waſſer zu halten. Die Früchte
ſeiner Arbeit fallen dem Kleinbauern ſo wenig zu als den vohn-
arbeitern. Den Löwenanteil erhält das Kapital.

Lohn und Zinsſklaverei, das iſt das Doppeljoch, das die un-
geheure Mehrheit des Schweizervolkes, die Arbeiter und Bauern,
in der Abhängigkeit von einer kleinen Minderzahl bedrückt.

Auch eine große Zahl ſcheinbar ſetetarhiger Exiſtenzen im
Handel und im Gewerbe iſt in Wirklichkeit abhängig vom Kapital,
das ſie ausbeutet gleich dem Lohnarbeiter und dem Kleinbauern.

Aus der gemeinſamen Not und der gemeinſamen Abhängigkeitergiebt ſi ſolgerichtig die Gemeinſamkeit der Intereſſen aller vom

Kapital Bedrückten und Geknechteten.
ie verſchiedenen Schichten der Abhängigen gegen einander

g et nichts Anderes, als die Herrſchaft des großen Geld
a ärken.Wir wollen aber und mit uns hoffentlich jeder rechtdenkende

und freiheitsliebende Eidgenoſſe den Kampf, unerbittlichen
Kampf gegen die Tyrannei des Geldſacks, welche alle e hnfreiheit ſchliehuch begraben müßte, würde ihr nicht in Bälde kräftig

Einhalt geboten.Unter ſolchen Umſtänden gewinnt die Wahl des Nationalrates

eine erhöhte Bedeutung. Denn die n oll diejenigen
Maßregeln ergreifen, welche Schritt für Schritt der Raubwirtſchaft
einzelner, die aus dem Schweiß des Volkes nen Reichtümer
anſammeln, den Boden abgraben und Raum ſchaffen für eine

Volkswirtſchaft, damit alle Arbeitswilligen genügend zu
leben haben und alle eines möglichſt hohen Maßes perſönlicher

Freiheit ſich freuen dürfen. 4Neue große Aufgaben erfordern aber friſche Kräfte, energiſch
vorwärts ſtrebende, kampfesmutige, geſtis unabhängige, nicht
nach äußeren Ehren und materiellem Gewinn geizende Männer!

Solche Männer ſchlagen Euch die Grütlivereine, die Arbeiter
en und die ſozialdemokratiſche Partei in einer Reihe von Wahl

eiſen vor.
ir empfehlen Euch dieſe Männer wärmſtens zur Wahl, weil

wir aus jhrer bisherigen öffentlichen Wirkſamkeit die Ueberzeugung
ſchöpfen dürfen, daß ſie in Bern mit Mut und Geſchick für die
Intereſſen des arbeitenden Volkes eintreten würden.

Wählet Männer, welche im Sinne Programms die
Segen und Mißbräuche nicht vertuſchen, ſondern bloßlegen und

ekämpfen!
Voſter Leiſetreter und Höflinge, ſondern tapfere Vertreter des

olkes

Parteinachrichten.

Vom der W äh zu Wurzen wurde Redakteur
Diehl von der „Wurz. Ztg.“ wegen Belei iping des Architekten
Schmidt zu 75 M. Strafe und wegen Beleidigung des Grafen
von Könneritz zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt; Berufung
wird in beiden Fällen eingelegt werden.

Die Wiener Arbeiterztg.“, das Hauptorgan der öſter-
reichiſchen Bruderpartei, teilt in e letzten Nummer mit, daß
ie von jetzt ab wöchentlich zweimal erſcheint (bisher erſchien das
latt wöchentlich einmal). Das Streben der Genoſſen müſſe

jedoch auf ein tägliches Organ gerichtet ſein. Zum S luß heißt
es in der bezüglichen Bekanntmachung: Die „Arbeiter-Zeitung“iſt mit der öſterreichiſchen Sozialdemokratie groß geworden, und

unſere Partei erlebt heute eine Zeit, in welcher ſie mehr als je
auf ihrem Platze ſein muß. ne Schritt nach vorwärts bringt
uns neue Aufgaben. Wir 4 en, daß die Partei und ihr r
ihren Aufgaben gewachſen ſein wird. Wir werden nach beſtem
Können unſere J t zu thun ſuchen, und wir zweifeln nicht
daran, Genoſſen, daß ihr die Eure thun werdet.

Zur Arbeiterbewegung.

Die Arbeitsnachweiskommiſſion in Magdeburg
erläßt an die dortigen Gewerkſchaften einen Aufruf betr. die Er
öffnung des Arbeitsnachweis- und Auskunftsbüreaus:
„Genoſſen! Am 1. kommenden Monats eröffnen wir unſer kleine
Kloſterſtraße 15 befindliches Arbeitsnachweis- und Auskunfs-
büreau. Wir entſprechen damit einem langgehegten Wunſche derhieſigen Arbee Aufgaben des Büreaus werden ſein:

I. oſteget rbeitsvermittlung,
2. koſtenloſe Auskunftserteilung über das gewerbliche Leben und

diesbezügliche Geſetzeskunde berührende Fragen,
3. Auszahlung von Reiſeunterſtützung,
4. Iſege der Statiſtik,
5. Ausgabe von Fachzeitungen.

Wir bitten beſonders die reiſenden Genoſſen, hiervon Kenntnis
u nehmen und machen weiter noch auf unſere in demſelben Hauſe

Letindlche Zentralherberge aufmerkſam, deren Beſuch wir den Ge
noſſen aufs beſte empfehlen.“

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 31. Oktober.

Stadtverordneten-Sitzung vom 39. Oktober. Vorſitzender:
Stadtverordneten- Vorſteher Gneiſt teilt den Eingang einer Ein
ladung des Vorſtandes des Kirchenbauvereins an die Verſamm-
lung zur Teilnahme an der Einweihung der Johanneskirche mit.

Die Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter Sitzung
findet ſtatt, worauf zur Tagesordnung geſchritien wird.

1. Dem ren Nr. 42 werden zum Bau des Kinder-
aſyls 3000 Quadratmeter entnommen, ebenſo zur Regulierung derJeeſenerſtraße fernere 74 Quadratmeter. Der Preis wird auf
5 M. pro Quadratmeter ſeſtgeſetzt. Der Kaufpreis für das Kin
deraſyl wird aus der Theodor SchmidtStiftung gezahlt, die mit
4 Proz. genehmigte Verzinſung des Kaufpreiſes für die 74Quadratmeter Veeſenerſtra ze ſollen dem Kämmerei-Haushaltsplan

Kap. XIV. D I. 1 entnommen werden. Referenten Stadv. Heiſex



44 2 r r t u t e b roßwieder gefüllt werden. Stadtrat ahnn
f. v gehe ab a auch jetzt habe man ſich

9 Land ingeht ben

agt

ei.Kaerdeztgen an der Kanalausmündun
an der Stein

le werden 3500 ür Regulierung der Flußſohle des Mühl-
ens durch Baggerarbeiten von der Steinmühle bis

eferentmündung in die Schiffſaale 850 M. endgültig bewilligt.Stadtv. Brüning begründete die Mag
die üblen Ausdünſtungen des h gravent an jener Stelle ſi
e un Advokatenweg hin bemerk

ein Rohr
werden. Ein Zuſatzantrag der Finanzkommiſſion (Ref.

ie geſetzliche Form zu beobachten
3. Die Bedingungen für den Ausbau einer weſtlich der Freiim

projektierten Parallelſtraße werden genehmigt. Koſten
ſen hierbei der Stadt nicht. Ref. Stadtv. Hildebrandt.

emäß hat
i erſtehenden Räumen des Zwiſch vcſch et

ung in den le en Räumen de iſchengeſchoſſeim Schmeerſtraßenflügel des Ratskellergebäudes und die M

erwa
4. Dem Antrag der Verſammlung vom 2. Oktoberdere e en, die Stadtverordnetenwahlen

ei

der 3. Abteilung in fünf noch zu beſtimmenden.
en ezirken belegenen geeigneten Lokalen abhalten zu la

er

Städte ſolche auch nicht verteilen.
einen Aufwand von 1500

lich dieſer Liſten 24 geantwortet
igeg Weiſe, wieſr
en Buchdruckereien auf

betreffender Magiſtrate
Liſten für nicht notwendig, da jeder dieſelben ſel
Stadtv. O
ur Wahl mitzubringen habe un

folgt werden.

bisher den Liſten vorgeklebten

den Stadtverordneten, über die Wahllokale, die Wahlzeit u.

Legitimation gelten und als ſolche mitzubringen ſin

dürfen nicht gemacht werden. Es dürfe ja ſich jeder Notizen aus
den Liſten machen; auch würden, ſoweit hier r r

ezahlung gegebenausreichen, Abſchriften i Wunſch gegen Be
werden. Stadtv. Brinkmann erklärt ſich für
Liſten, bittet aber, die Mitteilungen frühzeitiger als bisher ge
chehen und durch zuverläſſige Leute beſorgen zu laſſen, nicht etwa
urch Nachtwächter. Gegen Gratisverteilung von Liſten ſei er

entſchieden; der jetzige Wahlkampf werde durch die Beteiligung
der Sozialdemokratie ein heftigerer werden durch Bevorzugung
der einzelnen Vereine würde denſelben nur ein Agitationsmittel
erh. Die Vereine ſeien bemittelt genug, ſolche Abſchriften zu

ezahlen. Stadtv. Richter geht hinſichtlich der Legitimation der
Wähler ſo weit, zu verlangen, daß dieſelben ihre Steuerquittungen
mitzubringen hätten, wodurch die Wahlberechtigung erwieſen würde
und Unterſteckereien, wie bei der Spezial-Einladung, verhindert

tadtv. Otto Schulz ſtellt nunmehr den Antrag, den
von ihm genannten Vereinen je 2 Exemplare gratis zu liefern.
Oberbürgermeiſter Staude bittet, dieſen Antrag gänzlich abzu

werden.

lehnen, da er gegen alles gleiche Recht verſtoße; es könnte jederVerein, jede Prwatperſon dasſelbe verlangen. Bezüglich des

Richterſchen Antrags wüßte er nicht, was damit gebeſſert wäre,
Unterſteckereien könnten mit den Steuerzetteln ſchließlich ebenſo
wie mit den W r geſchehen. Stadtv. Dittenberger
richtet ſich gegen die Gratisverteilung der Liſten. Er würde dies
ebenſo, wie da geſagt wurde, daß es von ſozialdemokratiſcher e

e e
richt gleichfalls gegen den Antrag Schulz wie auch gegen die

v werde, als ein Privilegium bezeichnen. Stadtv.
egitimation durch Steuerzettel. Der Antragſteller zieht denſelben

urück. Die Verſammlung nimmt Kenntnis von den Mitteilungen
es Magiſtrats.
5. Die Mitbenutzung der Anlagen im ſtädtiſchen Schlachthofe

ſeitens der Fleiſchermeiſter von Giebichenſtein gegen Erlegung
der betreffenden Gebühren genehmigt die Verſammlung dem An
trage des Magiſtrats gemäß, wenn die Gemeinde Giebichenſtein
den Schlachtzwang einführen will. Desgleichen genehmigt die
Verſammlung im letzteren Falle für die dortigen rivatſchlacht-ſtätten Entſchädigungen bis zur Geſamthöhe von 3000 M. Sollte

durch Sachverſtändige eine niedrigere Summe feſtgeſtellt werden,ſo ſoll nur dieſe gezahlt werden. Zur Begründung der Magiſtrats

anträge diente ein Ausweis über das von Giebichenſteiner Fleiſchern
le tet Vieh, wonach 500 Pferde, 1327 Rinder, 1357 Kälber,
2774 Schweine und 1680 Schafe n geſchlachtet werden, für

Mark herausſtellt. Das Pferdeſchlachtehaus müſſe alsdann ver
rößert werden. Referent Stadtv. Richter. Seitens der
inanzkommiſſion (Ref. Stadtv. Billing) geſtellter Antrag, die

etwaige Jnangriffnahme baulicher Erweiterungen erſt nach Ge
nehmigung dieſes Abkommens ſeitens des Bezirks Ausſchuſſes ſtatt
finden zu laſſen, wird gleichfalls genehmigt. Ein Antrag des
Stadtv. Otto, die Entſchädigung für die Schlachtſtätten abzu-
lehnen, fällt.

6. Die Rechnung der Gasanſtalt 2 1890/91 wird entlaſtet.
Dieſelbe e auf in Einnahme 1 448 861.69 M., in Ausgabe
1 386 695.71 M., an Beſtand 62 165.90 M. Eine Nachbewilligung
in Höhe von 20233.97 M. erfolgt. er Stadtv. Sach s. Stadtv.
Lwowski als Korreferent teilt mit, daß der nächſten Verſamm-
W eine Vorlage über die Erhöhung der Rabattſätze zugehen
wird.

7. Die Petition wegen ergrerg ſtädtiſcher Arbeiten betrifft
nach den Ausſührungen des Referenten der Petitionskommiſſion
Stadtv. Friedrich die Vergebung der Vorhänge im Feißniv
Reſtaurant und geht von Mitgliedern der Tapezierer und eko
rateurJnnung aus, welche ſich über die Vergebung der Lieferung
in beſchränkter rm r und über die äußerſt kurze Lieferzeit
beklagt, welch letzter Umſtand der Vermutung Raum gab, daß
chon jemand die Lieferung in Händen halte. Die Petenten wün-
chen, daß beim Ratskellerneubau anders verfahren werden möchte.
ie Petitionskommiſſion erkennt den Liefertermin als einen zu

kurzen an, hält aber die engere Ausſchreibung für richtig in denFällen, wo es ſich um Kunſfertigkeit und Kunſtverſtändnis han-
delt. Bezüglich des Ratskellerbaues könne noch nichts geäußert
werden, da über Fenſterdekorationen u. dgl. noch garnichts be
ſtimmt ſei. Die Kommiſſion empfiehlt, daß Ergebnis der Er
en als Material bei Vergebung von Arbeiten zu ver-
wenden.

8. Die Petition des Bezirksfeldwebel Henninger, ſein Krund
ſtück (im ſüdlichen Bebauungsplan iſoliert belegen) an die Waſſer
leitung anzuſchließen, wird abgelehnt, weil der Anſchluß nur am
Druckrohr erfolgen könne und das Anbohren desſelben gefahr-
bringend ſein würde. Ref. Stadtv. Schul tz.

9 bis 13 fallen aus, weil noch nicht genügend vorbereitet.
Als dringlich zu erledigende Sache wird der Ankauf eines Teiles

im zur kl. rrap gende begeri c rig ters Zander vom Referenten Stadtv kannte aber nur au
bemüht, für billigen

Erſatz zu erwerben, was aber leider ergebnislos

tratsanträge damit, ſt

ckbar machten. Es ſollen daher
usflüſſe des oberhalb der Steinmühle belegenen Kanals durch

efaßt und unter den niedrigſten Waſſerſtand z
adtv.Billing) „Wenn ſich die Koſten hierfür höher ſtellen ſollten, als

veranſchlagt, iſt eine neue Vorlage hierüber zu machen wird an
nommen ebenſo der Antrag „Bei der Ausführung der Arbeiten

in den betreffen-
en.agiſtrat erklärt wetter, daß er in Rückſicht auf die duname

der Wähler in der 3. Abteilung von 5937 auf 14621 die den
Spezialeinladungen zu den Wahlen bisher beigegebene Wählerliſte
nicht mehr drucken und verteilen laſſen werde, weil eine bezügliche
Vorſchrift nicht beſteht und andere mit Halle zu vergleichende

Der Druck derſelben würde
00 M. veranlaſſen. Zur Motivierung

dieſer zum erſtenmal eintretenden Unterlaſſung führt Referent
Stadtv. Herzfeld an, daß auf Anfrage bei 25 Städten hinſicht-

aben, von denen 2 dieſelben in
alle bisher, liefern. Anderweit werden Ab

ten gegen Beza wnggegeem. weiter werden von unternehmen-
reien iſiko die Liſten gedruckt und zum Ver-

kauf geſtellt, teilweiſe ſogar unter gewiſſer Beitragsleiſtung ſeitens
Referent erachtet die errineät der

verſtändlich einſehen könne, auch wohl ſelbſt abſchreiben dürfe.
tto Schulz will wiſſen, welchen Ausweis der Wähler
i J wünſcht, daß den kommunalen

ezirksVereinen, dem Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen, ſo
wie dem halleſchen Se itzer-Verein je 2 Liſten gratis verab-

we berbürgermeiſter Staude erklärt, daß als
Spezialeinladungen zu den Wahlen die jedem Wähler zugehenden

e itteilungen, welche Auskunft über
die Namen der ausſcheidenden und verbleibenden Stadtverordneten,
über die Anzahl der in den Bezirken und Abteilungen zu

w.
eben, gelten würden. Es werde auf dieſen Mitteilungen beſonders
arauf aufmerkſam gemacht werden, daß dieſelben geianäret

riften
an Vereine könne der Magiſtrat nicht gratis geben, Ausnahmen

eglaſſung der

welche ſich eine Schlacht und Unter n gern von 19 203.80

rundſtückes des Böttcherr
teinhauf vorgetragen. Es werden ſtatt geforderter 90 M.

60 M. Pro Quadratmeter bewilligt.
Die Interpellation wegen der Hafenbahn wird infolge des Er

ſuchens des n g. Staude auf 8 Tage verſchoben.
tadttheater. Göthes „Götz von Berlichingen“ geht erſtmalig

im neuen Hauſe am Donnerstag in h z gen der Haupt
rollen in Szene: Götz von Berlichingen Hans Schreiner,
Adelbert von Weißlingen Ferdinand Rinald, Marie anny
Wagner, Sickingen Adol ragger. ans von Selbitz
Edmund Doß, Adelheid von Walldorf Adele Rinald-Pauli,
Bruder Martin Friedrich Küſthardt, Franz Weißlingens Knappe

Ewald Bach, Franz Lerſe Julius Haller, er Maximilian
D. Albert Kühne. Der erſte Baſſiſt Herr Gunther iſt bis 1895 für

das hieſige Stadttheater et
Neue Zwanzigpfennigſtücke aus Nickel von der Größe der

Zehnpfennigſtücke werden ſeit einiger Zeit von den Münzſtätten
ausgegeben. Dieſelben ſind aus einer beſſeren Legierung herge-
tellt, als das übrige Nickelgeld und am Rande gerippt. Als Er-
atz für die kleinen Silberzwanzigpfennigſtücke würde dieſe neue

ünze wohl Anerkennung finden, wenn nicht jetzt ſchon durch den
eringen äußeren Unterſchied, der zwiſchen den Zehnpfennig und
ünfzigpfennigſtücken exiſtiert, wozu nun noch dieſe Nünze kommt,
nzuträglichkeiten genug vorhanden wären. Durch die neue Münz-

ſorte wird das Unbeha en auf dieſem Gebiete ſicher noch vermehrt
werden, und es dürfte ſich mancher ſagen, daß die Nickelzwanzig
pfennigſtücke dann entſchieden vorzuziehen ſind.
Ob wilde Kaninchen in Preußen jagdbare Tiere ſind,

dieſe Frage wurde am 19. d. M. dem 3. Strafſenate unterbreitet.
Von der Strafkammer beim Amtsgerichte Eisleben war am
17. April d. J. der Koſſat Franz Schulze zu Aſeleben von der
Anklage des unberechtigten Jagens mit Schlingen 292 und
293) freigeſprochen, da e wegen Uebertretung der Oberpräſidial-verordnung vom 17. v tober 1892 zu 5 Mark und wegen Be-
kwrng zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Er hat, ohne
ie polizeiliche Erlaubnis zu beſitzen, am 10. und 14. Januar d. J.wilde Kaninchen mittelſt Schlingen gefangen und eine zur Auf

t der Jagd geſtellte Perſon, von der er bemerkt worden war,
urch Ueberbringung eines Geſchenkes zur Nichtanzeige zu ver

anlaſſen geſucht. Die Freiſprechung aus den 88 292 und 293 er
folgte mit Rückſicht auf das neue preußiſche Wildſchadengeſetz.

Die Reviſion des Staatsanwaltes behauptete nun, nach
dieſem Geſetze ſeien wilde Kaninchen, wenn ſie mittelſt Schlingen
efangen würden, als jagdbare Tiere anzuſehen. Das
eichsgericht verwarf die Reviſion, indem es mit der Rechts

anwalt a von folgenden n r ausging: Die Unter
ſcheidung, daß die wilden Kaninchen als jagdbare Tiere zu gelten
hätten, wenn ſie mittelſt Schlingen gefangen werden, im übrigen
aber dem freien Tierfange unterlägen, kann aus dem 8 15 des fraglichen
Geſetzes nicht herausgeleſen werden. Entweder ſind ſie jagdbare
Tiere oder ſie ſind es nicht. Daß die Auffaſſung des Staats
anwalts unzutreffend iſt, ergiebt ſich aus der Entſtehungsgeſchichtedes 8 15. Der krjprungüche Entwurf lautete dahin, daß das
wilde Kaninchen dem freien Tierfange unterliege; es wurde dabei
bemerkt, daß es nur in einem ganz kleinen Teile der Provinz
Sachſen noch als jagdbares Tier angeſehen würde, während es im
übrigeu Preußen als nicht jagdbar gelte. Mit dieſem kleinen Reſte
ſollte aufgeräumt werden. Das Abgeordnetenhaus nahm den
Entwurf des jetzigen 8 15 an, das Herrenhaus ſtrich ihn, aber
das Abgeordnetenhaus nahm ihn wieder auf, diesmal jedoch
mit dem Hwee „wenn ſie in Schlingen gefangen werden
(nämlich es iſt verboten, wilde Kaninchen ohne polizeiliche Er
laubnis zu occupieren, wenn 2c.). Dabei vergaß man aber, dieſe
Uebertretung unter Strafe zu ſtellen, ſo daß alſo der S 15 eine
lex imperfecta iſt. Hierauf folgt aber, daß, wenn wilde Kanin
Frp i x Arngen gefangen werden, von Jagdausübung keine

ede ſein kann.
An Verbrechen, Vergehen und Uebertretungen ſind in

den Monaten Juli, Zugu und September d. J. ſeitens der hie-
ſigen Polizei reſp. der Amtsanwaltſchaft zuſammen 3378 Fälle
verfolgt worden. Der Anteil der Verbrechen und Vergehen, als
Majeſtätsbeleidigung, Widerſtand e die W Haus
friedensbruch, Münzverbrechen Meineid, Verbre en gegen die
Sittlichkeit, Beleidigung und Verleumdung, Körperverletzung, Dieb
ſtahls, Brandſtiftung c. beträgt 785 Fälle, während die übrigen
2593 Fälle 2 ſogenannte Uebertretungen entfallen. Von dieſen
wiederum handelt es ſich um 915 Straßen--Polizei-Uebertretungen,
445 Fälle von Verübung groben Unfoygs und Erregung ruhe-
törenden Lärms, 170 g 158 Hunde-olizei-Uebertretungen, 132 Gewerbsunzucht und Sittenpolizei

Uebertretungen u. ſ. w. bis auf das Nichtbeleuchten der Hausflure,
den unbefugten Verkehr mit Gefangenen, Steuerhinterziehungen
und dergleichen herab. Wenn auch in der Geſamtzahl der Delikte
der weitaus überwiegende Teil an kleineren Polizeiſtrafen ins
Auge fällt, ſo giebt uns die bedeutende Zahl der verfolgten Ver
brechen und Vergeyen doch ein wenig angenehmes Bild unſerer
heutigen Zuſtände. Welche Unſummen von Not und Elend, aber
auch von Habgier und Gewiſſenloſigkeit ſprechen nicht aus dieſen
ſtummen Zahlen, an denen die meiſten Menſchen e vor
beiſehen. Und alles dies iſt eine Folge des Kampfes ums Daſein,
in welchem der eine in ſchwindelnde r r wird, während
der andere im Straßenkot verſinkt, bis die Erkenntnis der ſozia
liſtiſchen Grundſätze und deren Anwendung im praktiſchen Leben
der Vergeudung menſchlicher Kräfte ein Ende machen wird.

Das Kapitel der Petroleum Exploſionen iſt geſtern
wieder durch einen weiteren Fall vergrößert worden, indem der
r des Reſtaurateurs Landmann hier h Moritzzwinger wohn
jaft, beim Füllen eines Petroleumkochers die J in der hie

explodierte, wodurch die Frau ſo ſchwere Brandwunden erhielt,
daß ſie in die Klinik befördert werden mußte. Wie oft iſt nicht
ſchon vor dem unvorſichtigen Umgehen mit Petroleum gewarnt
worden und doch wiederholen ſich die dadurch hervorgerufenen
Unglücksfälle mit peinlicher Regelmäßigkeit. Faſt ſcheint es, als
ob es der Chemie und nicht der Ueberlegung des Publikums vor
behalten bleiben wird, die Menſchheit von der immer drohenden Gefahr
zu befreien. So lange dies aber nicht geſchehen iſt, können wir
nur immer und immer wieder davor warnen, Petroleum dem
offenen Feuer zu nahe zu bringen.

Merſeburg. Von zerſtörungsſüchtigen Buben iſt in dereine der auf dem Kohmartt ſtehenden jungen Linden

ihrer Krone beraubt und das den Stamm ſchützende Eiſengitter
niedergeriſſen worden. Die Roheit, welche ſich in ſolchem Thun
eigt, verdient die nachdrücklichſte Beſtrafung und es wäre daher
ringend erwünſcht, daß der Thäter ermittelt würde.
Weißenfels. Vermißt wird ſeit dem 23. d. M. der Hand-

lungsgehilfe Julius Rudolf Willy Luxinger, am 26. November
1872 zu Weißenfels geboren, 1.70 Meter groß, dunkelblond, mit
dunkelbraunem Jackettanzuge, dunkelblauem Ueberzieher und W. I.
gezeichneter Wäſche bekleidet geweſen. Man vermutet Selbſtent-
leibung.

Aus dem Grrichtsſaal.
Halle, 30. Oktober. (3. Strafkammer.) Der Appetit zu einerZigegre war die Veranlaſſung, weshalb ſich der 14jährige Arbeits

burſche Otto Schmidt aus Lindenhain, geboren zu Eilenburg, wegen
fahrläſſiger Brandſtiftung zu verantworten hatte. Der Angeklagte
hatte eines Tags im Monat Auguſt d. J. von einem Kameraden
eine Zigarre geſchenkt bekommen und war, da der Wind etwas
wehte, zum Anbrennen dieſer Zigarre in die Scheune des Gemeinde
hauſes in indenhain gegangen. Hier machte der Knabe Feuer
und warf, da die Flamme des Streichholz.s ſeinen Fingern zu
nahe kam das brennende Streichholz unvorſichtigerweiſe in die
Scheune, worauf dieſe, indem das umherliegende Stroh euer
fing, wie auch nachher das Wohnhaus in Brand geriet. Das Wohn
haus, in deſſen Räumen die Eltern des Knaben wohnten, iſt ziem
lich abgebrannt und iſt der armen Familie, die ihre Sachen nicht
gegen Feuersgefahr verſichert hatte, ein beträchtlicher Schaden
durch die Fahrläſſigkeit des Knaben zugefügt worden. Die Staan
anwaltſchaft beantragte im heutigen Termin mit Rückſicht auf die
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aGäGnete, 1 Monat n Der richtghe
einen Verweis. Fahr e Körperv letwurde dem Krankenwärter Brunke vo leſe nſtalt v

a

ſcherbitz zur Laſt gelegt. Derſelbe führte am 2. Zult d. J. einGeiſteskranken Namens Treue in jener Anſtalt zum Bad Die
Wanne war, damit der Kranke ſich keinen Schaden zufügen konnte,
nur ein Viertel mit dem auf die zum Baden erforderliche Tempe
ratur gekühlten Waſſer angefüllt. a hrenddeni nun der Wärter,
e den Kranken holen, letzteren in der Badewanne
allein ließ, kam ein zweiter Geiſteskranker hinzu und drehte in der

Meinung, der in der Wanne er Kranke habe zu wenig
aſſer, den Heißwaſſerhahn auf. Der Kranke, der das kochende

Waſſer über den Körper bekam, benahm ſich aber, als er aus der
Wanne herausgeholt wurde, wie gewöhnlich und pfiff no dabei,trotzdem er ziemlich verbrüht worden war und noch am ine
Abend gegen 6 Uhr verſtarb. Der Direktor der Jrrenanſtalt,
Dr. Henze, der die Sektion des Verſtorbenen vorgenommen hatte.
bekundete, daß der Tod nicht infolge der Verbrühung, ſondern
eigentlich durch Erſtickung eingetreten iſt; der Patient Treue ſei
aber ſo hochgradig an Gehirnerweichung erkrankt arg daß er
keine Schmerzempfindung durch die Ver rn geh abe. Nach
der Verordnung der Jrrenanſtalt hatte der ngeklagte die An
weiſung, den Kranken während der Zeit des Bades nicht zu ver
laſſen. Die Staatsanwaltſchaft meinte deshalb, daß der Ange-
klagte ſeine Berufspflicht als Krankenwärter bei Kranken, die un
unterbrochen beobachtet und beaufſichtigt werden müſſen, außer
3 gelaſſen, weshalb eine r 1 von 14 Tagen angemeſſen
erſcheine. Das Urteil lautete auf 30 M. en reg event. 6 Tage
Gefängnis. Der 17 jährige Maurerlehrling Eduard Schauer
von hier v ſich wg n Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des
8 176 Abſ. 3 des St.-G.-B. (Vornahme unzüchtiger Handlungen
an Kindern) in 3 Fällen zu verantworten. Die Staatsanwalt-
ſchaft beantragte 9 Monate Gefängnis, das Gericht erkannte aber
auf reiſgecung mit der Begründung, daß der Angeklagte die
ſefer erliche Einſicht der Strafbarkeit ſeiner Handlungen mſeſſen habe. Verübt iſt die That hier an einem jährigen äd
chen. Der 12 jährige Schulknabe Otto Winkler hatte am 8. Aug.
d. J. dem Arbeiter Franzke zu Klitſchmar aus der verſchloſſenen
Wohnung nach Ueberſteigen einer Mauer 33 M. entwendet. Mit
dem Gelde iſt der kleine Dieb nach Roitſch gefahren und hat ſi
dort einen Anzug gekauſt. Neu ausſtaffiert wollte er ſich darau
einen Dienſt ſüchen, weil er angeblich von ſeinem Vater u Hauſeoftmals Prügel bekommen. Dieſes mißlang aber dem Knaben

er wurde verhaftet und wird nun s eutigen des GeSbahis einer Erziehungsanſtalt überwieſen. Wegen ſchweren
Diebſtahls bezw. Hehlerei hatten ſich die 3 Arbeiter Adolph Dunſe,
Wilhelm Mangold und Emil Wolf, ſämtlich aus Giebichenſtein,
u verantworten. Dunſe, der bis Mitte September bei der Witwe

öllig in Giebichenſtein in Logis gewohnt, hatte dieſer ein Spar
kaſſenbuch mit 200 M. Inhalt entwendet und auf das Buch in
Begleitung der beiden Mikangeklagten von der hieſigen Sparkaſſe
100 M. enthoben. Nachdem der Angeklagte Dunſe das Buch
wieder in die Wohnung der Witwe Döllig getragen und dort
einen Zettel an den Spiegel c teckt hatte, auf welchem die Worte
eſchrieben ſtanden: „Jch wi Euch ſchon 'neinlegen,“ hat er mit
einen beiden Komplizen erſt in Halle und nachher in Leipzig einekleine Bierreiſe unternommen, wobei Dunſe natürlich den Voht

thäter ſpielte. Dunſe iſt wegen ſchweren Diebſtahls vorbeſtraft,
geger ihn wurde eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten
nebſt 2 Jahren Ehrverluſt, gegen Wolf, der ebenfalls vorbeſtraft
iſt, wurden 9 Monate und gegen Mangold 6 Monate Gefängnis
beantragt. Das Urteil lautete in bezug auf Dunſe auf 1 Jahr
6 Monate, gegen Wolf und Mangold auf 3 bezw. 1 Monat Ge
fängnis. Der Stationsaſſiſtent Alphons Grunert aus Delitzſch
wurde wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Transportes auf der
Eiſenbahn zu einem Tage Gefängnis verurteilt. Der
ſoll am 13. März d. J. verſchuldet haben, daß ein ſog. Vorzug,
der leere Wagen ſammelte, mit einem Perſonenzug auf den De-
litzſcher Bahnhof beim Rangieren karambolierte.

Aus dem RKeichsgeritht.
[Nachdruck verboten.

Leipzig, 28. Oktober. (Beleidigung des preußiſchenGardekorps,) Jn Nr. 45 d. J. der ſozialdemokratiſchen e
ener Zeitung war ein von dem Redakteur derſelben, Max Auiehl in Wurzen, verfaßter Artikel erſchienen, welcher u. g. ſo

ende Sätze enthielt: Ein preußiſcher Gardeoffizier habe ſich im
üggelſee ertränkt, weil er eine Strafe wegen z einesen abzuſitzen gehabt hätte; wer wird aber ſo voreilig ſein

und ſich gleich das Leben nehmen, wenn man nur einen „Burſchen“
gemißhandelt habe u. ſ. w. Auf Grund dieſer Aeußerungen ſtellte
der kommandierende General des Gardekorps den d
und Diehl wurde vom Landgericht zu Leipzig am 28. Juni d. J.
wegen Beleidigung des preußiſchen Gardekorps zu 150 M. Geld
ſtrafe verurteilt. Das Gericht ließ ſich dabei von Er
wägungen leiten. Der auffällige Leere Ipiſchen fizier und
Bur 53 in jenem Artikel und der Umſtand, daß Tiehl den
Burſchen immer in Anführungsſtrichen erwähnt habe, brächten die
Tendenz des Angeklagten, die Ehre des geſamten Offizierkorps des
preußiſchen Gardekorps anzugreifen, für jeden Leſer in verſtänd
licher Weiſe zum Ausdruck. Des beleidigenden Charakters jenes
Sang arti els, welcher das Produkt einer ſelbſtändigen Thätig
eit war, ſei er ſich voll bewußt geweſen, und von einer Wahr-
nehmung berechtigter Intereſſe könne keine Rede ſein. Da ſich
aber der beleidigende Hrn gegen eine Geſamtheit richte, daher
für den einzelnen ſich weniger fühlbar machte, ſei die niedrige
Strafe gere tfertigt. Der Angeklagte legte gegen das Urteil der
erſten Jnſtanz ein, in welcher er vor allem die Ehrenrührigkeitſeines Aufſa es beſtritt. Das angefochtene Urteil enthalte über

haupt keine thatſächlichen Feſtſtellungen, ſondern nur durch nichts
gerechtfertigte Schlußfolgerungen. Hätte er zur Zeit der Ab-
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rertiKinderkleider
Eigene Konfektion. Schöne kindliche Facons.

Damen- Blusen
einfache und elegante Facons in allen Stoffarten.

orgen-Kleider
aus bedr. Velour, Barchent und reinwoll. Flanell.

Grosse Auswahl, billige feste Preise.

Brummer
Benjamin,

23 gr. Ulrichstr. 23.
w



p r we
faſſung jenes Artikels wut daß nicht ein Offizier des Garde

er n x h hm e e e r a e re e e h S eheF r m d 4 e
ſondern ein dieſem en angehörender Artillerieoffizier ſich

im Müggelfee ertränkt habe, ſo würde er überhaupt nicht daran
gedacht haben das Verhalten der Offiziere des Gardekorps zu
rügen. Nach Anſicht des Reichsanwalts iſt jedoch die Aus-
Hng eines Zeitungsartikels lediglich Sache des Landgerichts.
Die Beleidigung des Offizierkorps, insbeſondere das Bewußtſein
von dem ehrenkränkenden Charakter der Aeußerungen ſei einwands-
frei feſtgeſtellt. Derſelben Anſicht war auch das Reichsgericht
(3. Stra e es verwarf daher heute die Reviſion als unbegründet.

Leipzig, 28. Oktober. (Aus dem Konfirmandenunter-richt. S November v. J. erſchien in dem ſozialdemokratiſchen
„Volksboten in Zeitz ein vom Redakteur desſelben, Guſtav
Henſchel, verfaßter Artikel welcher u. a. folgende Stellen enthielt:
Einen wunderbaren Wächter der Wächter gnt unſere Stadt in

dem neuernannten Superintendenten G. erhalten zu haben. Nach
ſicheren Jnformationen legte er den Kindern die Frage vor warum
tragen viele Bränte in der Kirche keinen Kranz? Ein Mädchen

ab die Antwort: weil dieſelben bereits ein Kind gehabt haben.
r Antwort folgte eine Belehrung und Zurechtweiſung der

Kinder, welche nicht wiederzugebeu iſt, und die Kinder haben ihre
Eltern in Kenntnis geſetzt und dadurch eine Gährung im Volke
hervorgerufen, welche noch von Tag zu Tag zunimmt. Wer ſtehtnun höher, dieſer Lehrer der Sie oder die Kinder, welchen
die Schomröte ins Geſicht ſteigt Und dabei ſchimpft dieſer edle
Herr auf die Sozialdemokraten, weil er weiß, daß ſich die Eltern
der Kinder zu uns bekennen. Eltern und Kinder, ſeht Euch Euren
Moralprediger genau an!“ Dieſe Angaben ſollen nun nach den
a der vom Landgerichte Naumburg vernommenen Kinder
zu Inwahrheit beruhen. Das Gericht war deshalb der Anſicht,
daß der Angeklagte Henſchel mit dem Artikel berechtigte Intereſſen
nicht wahrgenommen habe und verurteilte ihn am 19. Juli d. J.
wegen Beleidigung des Superintendenten zu 2 Monaten Gefäng-
nis. Erwähnt muß hierbei allerdings noch werden, daß der
Superintendent den Kindern gegenüber Ausdrücke gebraucht hat,
die mindeſtens bedenklich erſcheinen müſſen, das Gericht nahm aber
an, daß er dabei die beſte Abſicht gehabt habe. Gegen das
Urteil legte der Angeklagte Reviſion ein. rügte zunächſt, daß
eine Verteidigung durch Ablehnung eines Beweisantrages be-
chränkt worden ſei. Die vom Gerichte vernommenen Kinder hätten
W chüchtern laſſen und in der Hauptverhandlung nicht die

volle Wahrheit geſagt. Wenn ſeinem Antrage gemäß die Eltern
der zwölf Konfirmanden, denen dieſe alles erzählt hätten ver-
nommen worden wären, ſo würde die Beweisaufnahme für ihn
viel günſtiger ausgefallen ſein. Den Artikel habe er in gutem
Glauben verfaßt, eine beleidigende Abſicht habe ihm nicht bei

Das Reichsgericht hielt jedoch die Reviſion für un-
egründet und verwarf dieſelbe. Das Landgericht ſei berechtigt

geweſen, den Angaben der Kinder den Vorzug zu geben.
Leipzig, den 28. Oktober. (Nachahmung derchriſtlichen

Abendmahlsfeier auf einem Maskenballe) Am 25.
Februar d. n fand in einem Tanzetabliſſement zu Aſchersleben
eine große Maskerade ſtatt. Nachdem bereits einige Stücke und
Tänze aufgeführt worden waren, ſtellte der Keſſelwärter Guſtav

echt auf einen Tiſch eine weiße Schüſſel mit Würſten und mehrere
laſchen Wein. Rings herum ſtanden 8 Frauen in ihrem überaus

ürftigen Menuet-Koſtüm. Hecht, mit einem weißen Hemd be-
kleidet, ahmte die Bewegungen eines das heilige Abendmahl und
den Segen austeilenden evangeliſchen Geiſtlichen nach, ſteckte jeder
Arm eine Wurſt in den Mund und eine Flaſche Wein unter den

rm und „ſegnete“ z worauf dann der Choral „Nun danfket alle
Gott“ geſungen wurde. Das Landgericht zu Halberſtadt verurteite
am 12. Juli d. J. den Hecht zu 6 Monaten und die 8 Frauen zu
je 3 Monaten Gefängnis wegen Vergehens gegen F 166 des
St.G.-B. indem es annahm, daß das von den Angeklagten auf

Schauſpiel die in der evangeliſchen Kirche übliche Feier
es Abendmahls habe darſtellen ſollen. Die Abendmahlsfeier ſei

aber eine Einrichtung der chriſtlichen Kirche; und die Handlungen
der Angeklagten auf dem Maskenballe, zu welchem jedermann
gegen Zahlung des Eintrittsgeldes Zutritt gehabt, hätten ſich als
eine Beſchimpfung dieſer Einrichtung chargkteriſiert; es ſei als
eine unglaubliche Roheit anzuſehen, den Leib z in Wurſt
darzuſtellen. Jn ihrer Reviſion behaupteten die Angeklasten, ſie
hätten nur einen harmloſen Scherz hege Das Bewußtſein
von der Strafbarkeit ihrer Handlungen habe ihnen vollſtändig
gefehlt; bei der geringen Bildung eines Arbeiters könne man dieſes
auch nicht vorausſetzen, am allerwenigſten bei den 8 Frauen, welche
nur die Anordnungen des K. t befolgt hätten. Außerdem ſeien
irgendwelche beſchimpfende Aeußerungen nicht gefallen. während
ſolche zum Thatbeſtande des angeblich übertretenen Strafgeſetzes
ehörten. Das Reichsgericht verwarf jedoch heute die Reviſion
a eine Beſchimpfung im Sinne des S 166 des St.-G.-B. nicht

notwendig durch Aeußerungen zu geſchehen brauche und die
übrigen Behauptungen der Angeklagten unglaubhaft ſeien.

Oeffentliche Versammlung

x e h en n8 r aer SW Se
Rah Fern.

Zur Cholerag r. Das Kuiſerliche Geſundheitsamt
macht folgende Cholerafälle bekannt: Jn Stettin wurde bei einem
am 26. d. Mts. erkrankten Kinde Cholera nachgewieſen. Jn War-
ſow. Kreis Randow, und in Swinemünde je ein tödlich ver-
laufener Krankheitsfall. Jn Stepenitz, Kreis Kammin, zwei Er
krankungen (davon eine tödlich). Jn Kratzwieck, Kreis Randow,
und in Wollin je eine Erkrankung. Jn Neuſalz a. O. e
auf einem Flußfahrzeuge eine aus Stettin gekommene Schiffers
frau. Aus Havelberg ſind ſeit der Mitteilung vom 26. d. Mts.
weitere 4 Fälle gemeldet worden. Jn Neuenzell bei Khenſagtben
Kreis Königsberg i. d. Neumark, ein tödlicher Krankheitsfall, in

otsdam eine Neuerkrankung. Der in Potsdam Erkrankte in ein
Schuhmacher Kunze. Jn Stettin ſind im ganzen ſeit dem 23. Sep-
e 79 Perſonen erkrankt und 41 Perſonen an Cholera ge-

orben.
Ein „würdiger“ Vertreter ſeiner Behörde J der Ge

meindediener Heinold in Eythra bei Leipzig. Als derſelbe in der
Nacht vom 1. bis 2. September Zeuge wurde, wie ein alter Vieh
treiber von zwei Fleiſchergeſellen ſo a chlagen wurde, daß der
Alte wie durch ein Wunder mit dem Leben davongekommen iſt,
forderte er die Leute auf, den Mann totzuſchlage er werde
es verantworten. Zu verantworten halte er ſich auch vor dem
hieſigen Landgericht die Verantwortung aber gelang ihm ſo
gut, daß Heinold zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Ein gräßzliches Unglück hat die Familie des Forſt Auf
per John aus Schwienowitz (Oberſchleſien) betroffen. Miteiner Ehefrau und ſeinem ſehr von der Hochzeit ſeines Bruders
mit eigenem Geſpann heimkehrend, geriet er mit dem Wagen,
deſſen Pferde ſcheu geworden kurz vor ſeiner Wohnung an derSchleuſe in den Piaſſetznaer Mühlteich, und das Gefährt ſamt den

Jn a verſank in den Fluten. Die gellenden Hilferufe zogen
den Müller herbei, der aber nur noch den älteren John retten
konnte. Als man die junge Frau und den jungen John ans
Land zog, waren ſie bereits tot.

Der Bürgermeiſter von Chieago, Carter Harriſon,
wurde Sonnabend abend in dem Amtsgebäude von einem unbe
kannten Manne durch einen h getötet. Der Mör-
der iſt ein geiſtesgeſtörter Stellenjäger Namens Prendergaſt.
Als derſelbe an der Wohnung die Klingel zog, wurde er von dem
Diener eingelaſſen und feuerte bei dem Betreten des Zimmers ſo
fort vier Schüſſe auf den auf dem Sopha ruhenden Harriſon,
welcher binnen 20 Minuten den Verletzungen Ja Der Mörder
wurde nach dem Stadthauſe gebracht, wobei er beinahe gelyncht
worden wäre.

r Bekanntmachung. Du
Den Parteigenoſſen zur .Mitteilung, daß Genoſſe Rappſilber

Fa milienverhältniſſe halber von ſeiner Stadtverordneten Kandidatur
zurückgetreten iſt. Dagegen haben ſich die Bedenken, welche ſeiner

eit den Genoſſen Streicher bewogen, die ihm angetragene Kan-
idatur abzulehnen, gehoben und hat en das unterzeichnete Komitee venſethen an Stelle des Genoſſen Rappſilber

geſetzt. Sollten bis Freitag aus den Reihen der Genoſſen keine
kriftigen Einwendungen gegen dieſe Kandidatur kommen, ſo nehmen
wir an, daß ſelbige genehmigt wird.
Das Komitee für die Stadtverordneten-Wahl in Halle.

J. A.: Jähnig.
Standesamkliche Nachrichten.

Halle, den 30. Oktober.
Aufgeboten: Der Hilfsbremſer Johann Stock und Eliſabeth

Benning (Schmiedſtraße 36 und Wuchererſtraße 78). Der Privat-
poſtbote Hermann Jüttner und Emilie Sorgenfrei (Martinsgaſſe 5
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S., Eugen Walther SchmeerſtraßeReichardt eine T., v Alma Eliſabeth

Dem Maurer Heinrich Hog eine T., Anna Martha (Brunnen-
aſſe 11). Dem Gär'ner Otto Petrich ein S., Andreas
tto elgaſſe 13). Dem Tiſchler Auguſt Krieghoff ein S.,

Wilhelm Paul (Ankerſtraße 8). Dem Krankenwärter Emanuel
God eine T. Frieda Elſa Kawingetſtraße 28). Dem Handarbeiter
Franz Brachwitz eine T., Lina Elsbeth a wingerſtraß 28). Dem
e rter Joſeph Lawicki eine T., Anna Marie (Glauchaer-

aße 39). Dem Maler Otto Stöbe ein S., Arthur Alfred Jo-
hannes (Mittelſtraße 4). Dem Wilhelm Thuß eine
u u e e (Entbindungs-Jnſtitut). Zwei uneheliche S.,

nf uneheliche T.r Gertrud Juckel, 17 J. (Angnuſtaſt' aße 12). Des

See Karl Stummer Ehefrau d eb. Herbſt, 66
(Feldſtraße 7). Der Maurer Karl x 67 J. (Kuttelhof 2).

es Fabrikarbeiter Ernſt Saalmann S.,2 J. (Diemitz). Des Tiſchler
Eduard Harre ein S., totgeboren (Steinweg 53). Eliſe Schröder,
26 J. G Sandberg 7). Der Rentner Bernhard lau,

(Grünſtraße 31). Des Handarbeiter Wilhelm Sem S., tot-
geboren (EntbindungsJnſtitut).

Giebichenſtein, vom 25. bis 27. Okt.
Aufgeboten: Der Barbierherr F. H. Reif und C. A. Ern
olleben). Der Landſchaftsgärtner C. H. Döttling und J. M.
Michel (Stuttgart und Salzungen).

Eheſchließunge: Ter Handarbeiter C. F. Arndt und H.
F. Lachmund (große Brunnenſtraße 49).

Geboren: Dem Handelsmann F. L. K. Müller ein S. (Eichen-
dorffſtraße 6). Dem Schneidermeiſter C. F. P. M. Rabenaldt
eine T. (große Goſenſtraße 15). Dem Schmied G. J. F. Schneider
ein S. (Eichendorffſtraße 12). Dem Handarbeiter G. P. Herrig
ein S. (Hoheſtraße 4). Dem Zimmermeiſter G. E. H. Ohmann
ein S. Reilſtraße 114).

Geſtorben: Des Klempnermeiſter C. H. W. Bockemüller S.,
11 T. Burgſtraße 38).

Bekanntmachung.
Die im Landwehr-Bezirk Halle,u welcher die Reſerviſten einſchließlich Dispoſitions- Urlauber und

ie zur der Erſatz Behörden entlaſſenen Mannſchaften
zu erſcheinen haben, finden wie folgt ſtatt

Unterbezirk 5 Könnern
Kontrollplatz Schwittersdorf Gaſthof zum Stern
am 7. November 1893, morgens 9 Uhr für ſämtliche Jahr

gänge aus den Ortſchaften Benkendorf, Beeſenſtedt, Burgs
dorf, Böſenburg, Cloſchwitz, Dederſtedt, Elbitz, Elben, Fien
tedt, Gorsleben, Gödewitz, Hedersleben, Krimpe, Naun-
orf, Neehauſen, Pfützthal, Quillſchöna, Rottelsdorf, Rum-
in, Räther, Schwittersdorf, Salzmünde, Schochwitz, Tre
itz b. W., Volkmaritz, Wils, Zaſchwitz, Zörnitz.

Kontrollplatz Gerbſtedt am Schützenhauſe
am S. Nov. 1893, morgens S Uhr für ſämtliche Jahrgänge

aus den Ortſchaften: Gerbſtedt, Stadt und
Stadt Alsleben, Dorf Alsleben, Welfsholz, Gypshütte,

am 8. November 1893, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahr-
änge aus den a ugsdorf, Adendorf, Belleben,
riedeburg, Friedeburgerhütte, Freiſt, Helmsdorf,

thal, We et Hübitz. Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz,
Oeſte, rig en, Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Strenz-
n haldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz, Zickeritz,
Straußhof.

Kontrollplatz Könnern Gaſthof zum Ringund Heinrichſtraße 19).
Anna Wöllner (Deſſauerſtraße 70 und Schillerſtraße 17).

empel und Pauline dein (Gera).
Schreuer eine T., Emma

Dem Kutſcher Friedrich Klepzig eine
Dem Schuhmacher

alentin Philipp Paul (Saalberg 26).

Handarbeiter Louis
Geboren: Dem

Anna (Friedrichſtraße 25).

T., Anna Martha r s 153).Anton Zimmermann ein S., Va
Dem Bankf-Exvedient Karl Gnieß ein S., Karl

Dem Kaufmann Benno Sauer eine T., Bianka
Dem Handarbeiter Hermann Kelz eine T.,

Dem Kaufmann Oskar Küte-

(Thorſtraße 16).
Sternſtraße 10).
Minna Helene (Jakobſtraße 44).

mann ein S AGlaſer Friedrich Küntzlin eine
Dem Handarbeiter
maſiusſtraße 32).
Bernhard (Martinsgaſſe 15).

Heinrich

aurer Hermann

Dar Gorſpott ein S.,

Cabaksintereſſenten, Tabahsathriter u. Cabaksarbriterinnen

Mittwoch den 1. November im Saale des „Roſenthal“
v 1. Tabaksfabrikatſteuer.ſſion. 3. Wahl eines Delegierten zum Kongreß in Berlin.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Referent: J. Fuge. 2. Dis-
Der Einberufer.

Arthur Conrad

Helene Conrad,
Telegramm Adr. Conrad, Ha

prakt. Pertreter der Uaturheilkunde,
Spezialiſten der Maſſage,

Leipzigerstrasse 54
(2 Min. vom Bahnhof).

Sprechzeit: 8—-10 Uhr und 2—4 Uhr.
Fernſprecher Nr. 350lle, Nordhotel.

Aufſtalt für Dang Rumpf-, Sitzbäder, Einpackungen, elektriſche
ehandlung, Kneipp'ſche Güſſe e.

V Großartige Erfolge.

Polkohuchhandlung

Bölbergaſſe 1
empfiehlt

ſowie

Schreibutenſilien aller Art
als:

Schulbücher.

Minwoch e T Mittwoch Komikern u. 4 ſchneidi en Damene chu r e g. acht S e ſt. ſtatt. Die Direktion. empfiehlt
Chr. Petersen, Alb. Streuber, Gebrauchte Plane wird zu kaufenPfännerhöhe 57. be 5 Thomaſiusſtraße 36. geſucht Saalberg 2 im Laden.

W Beſte Referenzen. Wo

Halle a. S. Bölbergaſſe 1

ſämtliche Varteiſchriften

Schreib- und Briefpapierr, Federhalter, Stahlfedern,

Fleiſtifte, Schiefertafeln, -Stifte und Kaſten etc.

Stadt- Theater in Halle a. S.
Mittwoch den 1. November 1893.

Anfang 7 Ende 10 Uhr.45. Vorſt. 10. Vorſt. aufßzer Abonnem.

Die Großſtadtluft.
Schwank in 4 Akten von Oskar Blumen-

thal und Guſtav Kadelburg.
Perſonen:

Martin Schröder, Fa-
brikant Albert Kühne.Sabine, ſeine Tochter JennySchneider

Walther Lenz, Rechts-
anwalt Hans Schreiner.Antonie, ſeine Frau A. RinaldPauli

Bernhard Gempe, ihr
Couſin Ad. Schumacher.Fritz Flemming, Jngen. Ferd. Rinald.

Dr. Eruſius Zulius Haller.e Dr. Cruſius Rnna Liſſé.
ektor Arnſtedt Edmund Doß.

Frau Rektor Arnſtedt Emeline Kreutzer

46. Vorſtellung. 36. Abonn. Vorſtellg.
Farbe: gelb.

Neu einſtudiert:
Götz von Berlichingen

mit der eiſernen Hand.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von W. v. Göthe.

Concordia- Theater.
Dienstag den 31. Oktober.

Der Pariſer Taugenichts
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Karl

Töpfer.
Mittwoch den 1. November.

Dorf und Stadt,
oder: 's Lorle vom Schwarzwaäld.

Jm Concordia Reſtaurant kon
zertiert täglich die Damen Kapelle
Brumond.

Jm kleinen Theaterſaale finden
täglich Geſangsvorträge v. Duettiſten,

Der Vizefeldwebel Ewald Löwe und

ilhelm

uguſt Walther (Franckeſtraße 8).
Martha Hedwig Marie (Harz 51).

em Konditor Franz Wentzke ein S., Franz
15). Dem Steinſetzmeiſter Oskar Arlt

eine T., Anna Martha (Schillerſtraße 38). Dem Premierleutnant
Alexander von Bauer ein S., Hans Joachim Max Willy Julius

Der
nölbzig, Nelben,

rno

Dem

am 9. November 1893, morgens 8
ahrgänge aus den Ortſchaften: Könnern, Rothenburg,

am 9. November 1893, mittags 12 a
Jahrgänge aus den Ortſchaften Bebitz,
laublingen, Cuſtrena, Dalenag,
Hochedlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mitteledlau, Mödewitz,
Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz, Sieglitz,
Trebitz b. C., Trebnitz, Unterpeißen.

Kontrollplatz Nauendorf im
Ziegelei am Bahnhof Nauendorf

am 10. November 1893, morgens S Uhr, für ſämtliche
w. aus den Ortſchaften:illy Paul (Tho- obis, Dößel, Domnitz, Kaltenmark, Kroſigk, Lettewitz,

Löbejün, Mücheln, Nauendorf im Saalkreis,
berg, Prieſter, Schlettau, Wettin, Wieskau.

hr, für ſämtliche

für ſämtliche
itz, Beeſedau, Beeſen

Dornitz, Garſena, Golbitz,

Saalkreis Grohmanns

Merbitz, Deutleben,

eutz, Peters-

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Mubert.,
Dienstag den 31. Oktober.

Ahbschieds Renefſiz
Anna und Sigwung Linns

dletztes Anftreten ſänllicher Künſtler!

Herr Bernhard Leitner, der mo-
derne „Herkules“ mit ſeiner Pferde-
Brücke. (Senſationell!) Mr. Geretti,
BravourEquilibriſt auf dem hohen Flug
ſeil. Die Schweſtern Edith und
Minna, Gymnaſtikerinnen auf dem ein
achen Reck. 5 Siſters Dianag,

arſtellerinnen von lebenden Marmor
gruppen, nach den Werken moderner und
antiker Meiſter. Die Geo Frenchs
Truppe, excentriſche Bravour Roll

Marthe, Dienſtmädchen Johanna Platt. uhläufer. räulein ermineEin Tapezierer Max Rohrmann Srhi ieder und
Ein Diener „Richard Ebert. Die Geſchw. Anng und e mund

Nach dem 2. Akt Pauſe. Linné, OriginalGeſangs und Cha-
rakterDuettiſten.

Donnerstag den 2. November. Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

S Schlachtefeſt.
J. Biener, kl. Ulrichſtr. 35.

Frrumare
zum

Austritt aus der
Landeskirche

giebt gratis ab
Die Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

„Bringe meine Werkſtatt für Buch-
binderei- und Galanterie- Arbeiten
2c., bei nur guter Arbeit zu bill. Preiſen
in empfehlende Erinnerung.
Otto Ulrich, gr. Schloßgaſſe 14.

Selbſteingemachten Sauerkohl,
gutkochende Hülſenfrüchte

A. Könhn, Dachritzgaſſe 11.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle

Sürge
bei vorkommenden Fällen empfiehlt

J. Grothes Tischlerei
gr. Berlin Ecke Märkerfſtraße.

Nicoolaistr. 6
ne wascheehte Farben.

Dauer Farbekissen.

Bohnen, weiß, à Pfd. 10 à Ltr. 15

inſen, 30,Hirſe la B. 33.ſowie ſämtliche Hülſenfrüchte in nur
utkochender und erahrer Ware zu
illigſten Preiſen am Platze offeriert

en gros und en détatt
H. W. Haacke, gr. Klausftr. 16.

k M Matz- u.gaſſeetn hre m.
tägli ſh ue, Leipzigerſtr. 45.
F. B.

Ein Wagen, verſchließb., paſſ, zum
Brot-, Bier oder Milchfahr., billig zu
verkaufen Giebichenſtein, Reilſtraße 46.

Größ. Kinderbettſtelle mit Galerie
oder hohen Seiten zu kaufen r

Adr. mit Preisang. in d. Exp. d. Bl. erb.

Herren Garderobe wird gut und billi
ausgebeſſert und gereinigt gr. Berlin 51.

Wohnungen mit Garten u. Bad in
Loests Hof von 135-160 zu verm.

Frdl. Wohnung für 36 Thlr. gleich od.
ſpäter zu beziehen Ackerſtraße 4.

Wohnung und Laden
zu vermieten Seidlitzſtraſze 1.
Freundl. Zimmer als Schlafſtelle mit
ſep. Eing. zu verm. Langeſtr. 28, J.

Zwei Füllöfen zu verkaufen
Adolfſtraße 8, J r.

Anſtändige Schlafſtelle offen
Martinsgaſſe 25, IV.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Greß, Haße. Drus der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Hale.
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Ziehung der 4. Klaſſe 189. Kgl. Preuß. Fotterie.
Nur die Gewinne über 310 Mk. ſind den betreſſenden Nummern in Klammern veigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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II. Ziehung der 4. Klaſſe 189. Kgl. Preuß. Fotterie.
Nur die Eewinne üder 210 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt-

(Ohne Gewähr.) e9 30. Oktober 1893, nachmittags.
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Der Landtags-Wahl wegen fällt die Dienstags- Ziehung aus,
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